
MIt Fabrikleitungen der der Regierung selbst (per Lautsprecher übertragen), W1e s1ie
nach Giereks Machtantritt A4us Polen bekannt wurden, der Nutzung VO selbstprodu-
zierten eed-back Filmen tür kollektive Lernprozesse, Ww1e€e s1e nde der sechziger re
VO  - Hans Magnus Enzensberger 1im Kursbuch ZUr Diıiskussion gestellt wurden.

So Mahbub ul Hag 1n epd Entwicklungspolitik 7175
Die rıchtungsweısenden Ergebnisse VO Montreux 1970 sınd zusammengefafst 1n

der Dokumentatıon „Ungerechte Fesseln Ööftnen“ (ORK Den Über-
blick ber die Entwicklungsdebatte gibt Rıchard Dickinson „Entwicklung 1n ökumen1-
scher Sıcht“ Verlag Otto Lembeck, Frankfurt

14 Das deutsche Wort „Kampf“ 1St ZUX Übersetzung nıcht sechr aNnSCMECSSCH, weıl
unglückliche Assoz1ı1ationen hervorruft. Zum Gehalrt des Wortes 1St daran erinnern,
da{fß das Antırassısmus-Programm „Programm Combat Racısm“ heißt und da{ß der
ORK eın „Programm AAn Bekämpfung des Militarısmus“ (Programm Combat Mili-
tarısm) 1Ns Auge alst. Es handelt sıch Iso die aktıve Bekämpfung konkreter Mifß-
stände, insbesondere dessen, W as Thomas 1n anderem Zusammenhang als „SUN-
dıge Strukturen“ der „Corporate SINn  C bezeichnet hat.

Eıgene Übersetzung aus dem Englischen,
Zur weıteren Analyse siehe z.B die Artikel 1n „Junge Kırche“ Januar und

Februar 1976

Frauen auf der Weltkirchenkonferenz 1n Nairobi

VO  Z SCHMID

Da{fß die Kırche VO  3 Männern regliert werden soll, hätte noch VOr einıgen Jahr-
zehnten nıemand bestreiten geWwagTt Dıie Tradition wollte seıit vielen
Jahrhunderten. Wenn INa  - Jetzt aut der Weltkirchenkonferenz 1n Nairobi in
einer Pressekonferenz die rage hörte: „Wann wırd ıne TAau Erzbischof VO  ;

Canterbury?“, dann sollte das keiner VO  3 den vielen Wıtzen Zu Thema Sex1s-
INUS se1N, sondern ıne ernstgemeınte Frage, über die vielleicht 1n undert Jahren
nıemand mehr lachen wird.

Je mehr sıch das Bewufßtsein VO  - der Gleichheit der Tau durchsetzt, desto
mehr werden die Kirchen darauf aufmerksam un: emühen siıch, Amt un
Stimme Frauen geben, die sıch engagıeren wollen Be1i der etzten Welt-
kiırchenkonferenz 1n Uppsala VO  3 den Delegierten 1Ur Prozent Frauen,
dieses Mal 1n Nairobi Prozent, die insgesamt ine Anzahl VO  ; 390
ausmachten. Welche Posıtion hatten S16€, WwW1e grofß 1St iıhr FEinflu{(ß wirklich?

Da gab einmal den offiziellen Teıl Eınes VO  3 den acht großen einleitenden
Referaten War dem Thema gewidmet: 1€ TrTau 1n einer sich wandelnden
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Welt.“ Da gab Z anderen halboffizielle Treften, dıe ausschließlich für weib-
ıche Delegierte zugelassen Treften, auf denen INa  } sıch u  $  ber das Selbst-
verständnıiıs der Frauen auf dieser Konftferenz klar werden versuchte und Stra-
tegıen des Handelns entwickeln wollte. Und da gab die Stellungnahmen e1n-
zelner Frauen: 1n den Diskussionen, in den Abstimmungen und beim Gerangel

die verschiedenen Posten.
Auf al diesen Ebenen wurde immer wieder deutlich, da{fß gerade das, —-

vernünftige Frauen und Männer in der etzten eıt ımmer wieder —-

kämpfen, Sex1smus nämlıch, da{ß dieser Sex1ismus sıch ımmer wiıeder, ZU 'Teıl
mıi1t umgekehrten Vorzeıchen, einschleichen wollte. Man hat viel darüber geredet,
privat un: iın kleineren Versammlungen. ber die wenıgsten wissen, W 4as Sex1s-
111US5 eigentlich bedeutet, denn die Wortverwandtschaft zwischen Sex1smus und
Sex bringt den voreıiligen Betrachter allemal aut talsche Gedanken. Dabe]j geht

ganz Einfaches, das ebenso den menschlichen Grundrechten g-
hört, WwW1e€e das Recht auf Persönlichkeit und freije Meinungsäußerung. Es geht
as, W as 1n gar keiner Weıse TT Frauen betriflt, sondern Männer ebenso.
Sex1ismus bedeutet ıne ungerechtfertigte Einschätzung VO  e Frauen un Männern,
denen lediglich aufgrund ıhres Geschlechts ganz bestimmte Verhaltens- un:
Charaktermerkmale nachgesagt werden. Ist denn wirklich richt1ig, daß ıne
1°233 nıcht politisch urteilen kann un: eın Mann nıcht weınen darft? Sex1smus
bedeutet, den Menschen in eın Schema PrEeSSCNH un: damıt seiner Zanz persOn-
lichen ureigenen Individualität berauben. Da{ß al diese Vorurteile tief Ver-

wurzelt sınd, liegt 1n einer langen Geschichte, die Männer und Frauen eın be-
stiımmtes Rollenklischee aufgeprägt hat, das S1€e sıch schliefßlich eigen gemacht
un verinnerlicht haben Wenn WIrLr heute versuchen, 1im öffentlichen Leben a ]]
die Punkte befolgen, die 1n der UNO-Erklärung über die Abschaffung der
Diskriminierung Frauen stehen, dann 1St das War ein Schritt ZUr nde-
LUNS der außeren Verhältnisse, bedeutet aber noch nıcht, daß auch die innere
Einstellung geändert wird. Eıne Einstellung, die auch in den unmittelbar Be-
troftenen zutiefst verwurzelt 1St.

Dıiıes zeigte sıch auf der Konferenz ımmer wieder. Warum o1bt nıcht auch
engagıerte Männer, die für die Frauen un damıit auch für iıne Befreiung des
Mannes Aaus dem Zwang VO  - Geschlechtsstereotypen eintreten? Wenn 11  e auf
den Frauenversammlungen ımmer wıeder hörte  S  E „ Wır mussen Uup'  9 up  9 up
se1n, besser als alle Männer zusammen“”, dann fragt INan sıch, ob hier nıcht eın
Geschlechterkampf miıt umgekehrten Vorzeichen statthindet. Dıie Frauen standen

einem ungeheuren Leistungsdruck. Das 1St die ıne Seıite. Die andere:
eWwl1sse Posten un Sıtze mußten, egal Ww1e auch ımmer das Interesse und dıe
Beteiligung WAar, für Frauen offengelassen werden. Und ZWAaTrT, weıl 1im Zuge der

2472



Gleichberechtigung Frauen die Reihe kommen mußßten, nıcht weiıl IMNa  e be-
stiımmte Frauen dafür besonders qualifiziert fand Und ein1ıge Frauen, die dann
tatsächlich ZU Zuge kamen, fühlten sıch wieder 1n erhöhtem afße diesen
Leistungsdruck ZESETZT, weıl Ss1€e beweisen mußten sıch und anderen da{fß s1e
wirklich für diese Posten geeignet sind. Es wurde sicherlich viel raft auf diesen
Leistungsdruck verschwendet, un manche mögliıche ZuULE Leıistung au Angst un
Verkrampfung verhindert.

ber noch ganz anderes wurde in Naıirobı, auf afriıkanıschem Boden,
eutlich: Während Ma  3 bei unls in Europa gene1igt WAar, das „ Jahr der Frau  < tast
tür Überflüssiges halten, War sicherlich in der Drıitten Welt,
völlıg andere gesellschaftliche Bedingungen herrschen, sehr nützlıch, die
Menschen wachzurütteln und Bewulßfitsein bilden. Als jenem Vormıittag
Frauen AaUus Kenıia, Ghana, Australiıen un England nebeneinanderstanden,
über ıhre Posıition berichten, da WAar schlagartıg klar, da{fßß Frauseın ın einer
hochtechnisierten Welt und Frauseıin in eiınem Land, dessen Entwicklung noch 1n
den Anfängen steht, total Verschiedenes bedeutet. Wenige Frauen in der
Drıtten Welt haben die Möglichkeit einer Ausbildung oder Sar eines aka-
demischen Studiums. Diejenigen, die diesen Weg dann gehen können, haben
mehr Chancen iın sehr hohe Positionen kommen, als das be1 u1lls der Fall ISt.
Dıe geistigen Eliten dieser Länder sind dünn, un INa  w braucht jede Kraft,

der Gestaltung des Staates mitzuarbeiten. Das 1St auch eıner der Gründe,
atru in Ländern der Dritten Welt eher Frauen als Präsiıdentinnen un: Staats-
minısterınnen finden sind als be1 u1ls. So standen dann auch autf dem Podium
die Vorsitzende des obersten Staatsgerichts Aaus Ghana, die Sozialministerin AUS

Kenıua neben einer australischen Frauenorganisationsführerin un einer engli-
schen Ärztıin. Die überwiegende Mehrzahl der Frauen AUS den wen1g entwickel-
ten Ländern leben aut dem Land, siınd hart eingespannt in den landwirtschaft-
lichen Produktionsprozeßß, haben viele Kınder, siınd dıe Arbeiter ıhrer Länder.
Und s1e stehen in der Doppelfunktion, deren s1€e sich oft nıcht einmal bewufßt
sind. SO 1St auch gahz natürlıich, wenNnn die aufgeklärten Frauen dieser Länder
die Befreiung ihrer Schwestern INN! mı1t der Befreiung des Arbeıiters, der
Befreiung VO  - Unterdrückung überhaupt sehen. Und hier wiırd ıne Brücke her-
gestellt, die bei uns nıcht ın dem aße enkbar ist: Frauen un Männer kämpfen
gemeınsam Befreiung und Entwicklung ihrer Länder.

Wır haben u1lls el mehr miıt den inneren Strukturen VO  e} Sex1ismus auseinan-
derzusetzen. Dıie Engländerin trug brillant VT Wır mussen Rollenverhalten
abbauen, und das 1St deshalb schwier1g, weıl mıiıt ngst verbunden 1St. Angst
VOL dem Neuen, das uns Aaus der Sicherheit der tradierten Identität herausreißt;
ngst VOor der Veränderung der eigenen Posıition, die uns ıne Neugestaltung des
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Lebens abverlangt. Wenn einer der männlichen Delegierten nach der couragıer-
tEeN, polıtischen Rede einer rau E: „Miıt der möchte ıch aber nıcht verheiratet
sein“, oder ıne Journalıstin Ende einer Pressekonferenz empOrt den Vor-
sıtzenden antfährt: „Und Sıe haben keine Tau drangenommen!“, dann zeıgen
diese Sanz sımplen Beispiele, Was hinter solchem männlichen und weiblichen Ver-
halten steckt: Angst VOTL der acht des anderen. ıne Angst, die eınerseits 1m
Sexuellen wurzelt, Angst VOTL der Aufgabe der eigenen Vormachtstellung, die
nıcht autf Persönlichkeit, sondern auf der tradierten Geschlechterrolle beruht:
andererseits ngst, dıe Unterdrückung 1n einen möglichen Unterdrücker hinein-
proJiziert un sıch VOT Eıgenverantwortlichkeit scheut, weiıl dies Zivilcourage
erfordert, iın deren UÜbung INa  } nıcht gewohnt 1St. Am überzeugendsten wirkten
Aufttritte WI1e der einer madagassıischen Wasseringenieurin, die nıcht eLtw2 717
Frauenthema sprach, sondern sich Sahnz direkt persönlıch engagıerte. S1ie meınte,
19808  n sollte das Problem der Tau nıcht für eın Sonderproblem halten, iINnan sollte
auch nıcht auf die Formulierung einer Theologie des polıtischen Engagements
warten, sondern als Christ mit all denen zusammenarbeıten, die nach Gerechtig-
keit un: Freiheit dürsten. Für unlls5 Europäer War der Auftritt noch MIt einem
zusätzliıchen Erstaunen verbunden: Die Frau War schön, verstand VO  an

Selbstdarstellung, die Charme und Sympathie keineswegs verleugnete.
Miıt freundlicher Genehmigung der Mitarbeiterzeitschrif+ „Konsequenzen“, Stuttgart.

Nairobj geht weıter
EINDRUCKE JUGENDDELEGIERTEN

VO  Z HEINZ-HERMAN

Ehrlich BEeSaAgTt habe ein urchaus gespaltenes Verhältnis Nairobi.
Weder das Pathos seiner Bejubler noch das seiner Verdammer spricht mMI1r 2us
dem Herzen. Mır tällt el schwerer, meıne Ansıichten Nairobi miıtzu-
teilen, weil ıch weder durch die Bürde eines Amtes noch durch Erfahrung un
festgefügtes Interpretationsschema für die kurze, schnelle un eindeutige
Beurteilung eines solchen Ereignisses programmuıiert bin.

REI
ıne Vollversammlung des Okumenischen Rates, Sagt IMan, hat drei Auf-

gaben. Einmal soll s1e den Kırchen Hilfestellungen bei der Auseinandersetzung
mIiIt Problemen ulNserer eIit geben Dazu dient die Sektionsarbeit, VO der
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